
Selbstversuch: Hirndoping auf Rezept
Unser Redakteur hat versucht, sich vom Arzt Ritalin verschreiben zu lassen

R italin. Jeder Student hat
mindestens schon einmal

von dem ADHS-Medikament
gehört. In einer extra für die-
sen Artikel erstellten Umfra-
ge, an der insgesamt 147 Stu-
denten der Jade Hochschule
teilgenommen haben, gaben
12,7% der Befragten an,
schon einmal Ritalin im Stu-
dium genommen zu haben.
4,8% der Studierenden grif-
fen zu Beta-Blockern und
1,6% zur sogenannten Smart-
Drug Modafinil. Doch wie
schwer ist es, sich solche Me-
dikamente verschreiben zu
lassen? In einem Selbstver-
such habe ich, der Redakteur
Marcus Ahle, drei zufällig aus-

gewählte Allgemeinmediziner
aufgesucht, um dieser Frage
auf den Grund zu gehen.

Startschuss

Ich sitze im Wartezimmer von
Dr. Wolf (Name redaktionell
geändert). Im Kopf gehe ich
noch einmal meine Ge-
schichte durch, die ich dem
Arzt gleich erzählenwerde. Ich
gebe vor, inwenigen Tagen ei-
ne Mündliche Ergänzungs-
prüfung (MEP) zu haben. Ich
sei mental am Ende, weder
Lernen noch Schlafen seien
möglich. Im Gespräch sagt Dr.
Wolf: „Mit Ritalin habe ich kei-
ne Erfahrungen, Beta-Blocker

sind aber kein Problem“. Ich
willige ein undbekommemein
zweites Rezept über 30 Tablet-
ten Bisoprolol ausgehändigt.

Gleiches Spiel nochmal

Arzt Nr. 2, dieselbe Ge-
schichte. Dieses Mal gebe ich
vor, in der Vergangenheit
schon mehrfach gute Erfah-
rungen mit Ritalin gemacht zu
haben. „Ritalin verschreibe ich
Ihnen auf gar keinen Fall!“,
unterbricht mich der Arzt.
„Beta-Blocker?“, entgegne
ich. „Nein, ich verschreibe Ih-
nen ein Benzodiazepin, damit
sie etwas zur Ruhe kom-
men.“Wieder halte ich ein Re-

zept in der Hand. Dieses Mal
für zehn Tabletten Diazepam,
besser bekannt als Valium.
Mittlerweile schon routiniert,
spiele ichmeineGeschichtebei
Arzt Nr. 3 ab. Dieses Mal je-
doch ohne Erfolg. „Ein Me-
dikament ist nicht der richtige
Weg, um mit Stresssituatio-
nen umzugehen. Glauben Sie
nicht, dass Sie nach dem Stu-
dium weniger Stress ausge-
setzt sein werden – im Ge-
genteil.“ Um mir noch ein ge-
naueres Bild über die erhal-
tenen Medikamente zu schaf-
fen, treffe ich mich mit dem
Mediziner Martin Tillmann.
Fortsetzung auf der nächsten
Seite

Im Gespräch mit dem Mediziner Martin Tillmann erfährt unser Redakteur mehr über Aufputschmittel. Foto: P. de Weerdt
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W ir haben für euchnach-
gefragt: Wie wird man

Professor und hat gleichzeitig
zwei Grammys zu Hause? Lest
die spannendeGeschichte von
Michael Brammann auf der
nächsten Seite nach.

I st der klassische Student
wirklich ein Kulturbanau-

se? Wir haben unseren Re-
dakteur ins Theater geschickt.
Lest es nach und seht, wie er
dem Klischee einen Strich
durch die Rechnung macht.

D as Thema, das alle Stun-
denten irgendwann be-

schäftig, ist wohl: Wie soll ich
meine BA schreiben? Wir ha-
ben für euch die besten Mög-
lichkeiten recherchiert und auf
Seite 9 zusammengetragen.

E s ist Langeweile in Sicht?
Nicht mit uns. Wir haben

für euch und den anstehen-
denSommer jedeMengeTipps
zusammengestellt, sodass ihr
aufpassen müsst, nicht in Frei-
zeitstress zu geraten!
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Aufputschmittel verschreibeer
Studenten nicht, sagte er. „Zu
Medikamenten greifen die
Leute oft aus Verzweiflung.
Auch eineDepression kanndie
Ursache des Problems sein.“
Bei extremer Prüfungsangst
oder Konzentrationsstörun-
gen sollte der Hochschulpsy-
chologe oder die zentrale Stu-
dienberatung aufgesucht
werden, empfiehlt Tillmann.
Jedes Medikament besäße zu-
dem Nebenwirkungen, so Till-
mann weiter. Beta-Blocker
und Diazepam würden stark
beruhigend wirken, was je-
doch die Gehirnleistung min-
dere. Aufputschende Mittel
wie Ritalin können zudem

starke psychische Nebenwir-
kungen hervorrufen.
Abschließend bleibt zu sagen,
dass es doch recht schwierig
zu sein scheint, sich Ritalin ver-
schreiben zu lassen. Ich zu-
mindest habe in meinem
Selbstversuch keines bekom-
men. Zwei von drei Ärzten ga-
ben mir dafür starke Beruhi-
gungsmittel. Eine recht er-
schreckende Erkenntnis.
Die komplette Analyse der
obigen Umfrage sowie wei-
terführende Informationen zu
den jeweiligen Medikamen-
ten werden in einem sepera-
ten Artikel auf derWebsite der
jade.impuls veröffentlicht.
(ma)
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Dozenten im Interview: Michael Brammann
Von Warner Brothers zur Jade Hochschule - der Weg eines Toningenieurs

D ie jade.impuls hat Mi-
chael Brammann, Lehr-

beauftragter der Jade Hoch-
schule Oldenburg und zwei-
facher Grammy-Gewinner,
besucht und interviewt.

Wie würden Sie Ihre Arbeit
beschreiben?
„Ich verstehe mich professio-
nell als Bindeglied zwischen
Technik und Musik. Ich habe
früher in einer großen inter-
nationalen Schallplattenfir-
ma, Warner Brothers, gear-
beitet. Dort habe ich Auf-
nahmen als Toningenieur
durchgeführt, das heißt, ich
war verantwortlich für die Pla-
nung und für die Technik. Ich
sitze dann an einem Misch-
pult, mache die Mikro-
fonaufstellung und die Ba-
lance und bin für alles, was
während der Aufnahme an
Technik anfällt, zuständig.“

Wie sind Sie denn zu Ihrer
Arbeit als Toningenieur ge-
kommen?
„Das war eine Frage des In-
teresses, des Interesses an
klassischer Musik. Ich habe bei
einer deutschen Firma ange-
fangen zu arbeiten, der Firma
Teldec, aus der dann später

Warner Brothers wurde. Ich
bin dann nach Berlin gezogen
und dort gab es einen Ton-
meisterstudiengang, an dem
ich teilgenommen habe, wäh-
rend ich parallel weiter arbei-
tete.“

Als Teldec von Warner Bro-
thers aufgekauft wurde,
gab es Veränderungen in
Ihrer Arbeit?
„Es gab seit 1980 die digitale
AufnahmeunddieCD.Dashat
einen Boom in der Musikin-
dustrie ausgelöst, da alles neu
digital aufgenommen werden
konnte. Eine goldene Zeit, die
nie wieder kommt. Später
durch das Internet sind die Ge-
winne dramatisch eingebro-
chen. Nacheinander sind alle
großen Firmen zu reinen Ver-
triebsfirmen geworden. War-
ner ist zuTeldexgewordenund
in Berlin geblieben und, weil
ich auf keinen Fall ewig in Ber-
lin lebenkonnte,habe ichmich
selbstständig gemacht. Das
war damals einer der schöns-
ten und gleichzeitig einer der
schrecklichsten Tage meines
Lebens - der schrecklichste
Tag, weil die Firma zuge-
macht hat und der schönste,
weil ich aus Berlin wegkam.“

Gab es während ihrer Fes-
tanstellung Erlebnisse, die
Sie besonders gerne in Er-
innerung halten?
„Ich bin zum Musik aufneh-
men zweimal in China gewe-
sen und einmal in Afrika, von
einem indigenen Stamm, der
Musik mit einem afrikani-
schen Kral gemacht hat. Das
war sehr spannend.“

Gibt es denn bestimmte
Stücke aus Ihrer Karriere,
die Ihnen besonders am
Herzen liegen?
„Ich habe für zwei Komposi-
tionen einen Grammy be-
kommen und den einen habe

ich für eine Matthäuspassion
bekommen, also Barockmu-
sik. Die Matthäuspassion ist
schon eines der tollsten Stücke
überhaupt.“

Was genau sind Ihre Auf-
gaben hier als Lehrbeauf-
tragter an der Jade Hoch-
schule in Oldenburg?
„Ich habe zwei Lehrveran-
staltungen. Studiotechnik 1
und 2. In Studiotechnik 1 ma-
chen wir einen Schnelldurch-
gang durch die Musikge-
schichte, beschäftigen uns mit
Instrumentenkunde und der
Technik. Gegen Ende neh-
men wir in der Regel einen

Popsong auf, den die Stu-
denten sich aussuchen. In der
zweiten Veranstaltung ma-
chen wir viele kleine Exkur-
sionen. Wir besuchen einen
Geigenbauer, die Lamberti
Kirche mit der Orgel, machen
dann auch eine Orgel-
Aufnahme in der Kirche, kom-
men zum Staatstheater und
machen dort Orchesterauf-
nahmen und besuchen even-
tuell eines der Kammeror-
chester hier in Oldenburg.“

HabenSie einenRat für jun-
ge Erwachsene, die Ihren
Berufsweg in Erwägung
ziehen?
„Ja, den habe ich. Man sollte
es sich sehr gut überlegen. Die
goldene Zeit ist leider vorbei.
Früher waren große Teile des
Equipments unendlich teuer
und nur einem kleinen Klien-
tel vorbehalten. Aber ichweiß,
dass man heutzutage durch
die Computertechnik schon
auf einem Laptop eine ganze
Menge machen kann. Heute
muss sich jeder, der sich vor-
stellen kann, in diesem Be-
reich zu arbeiten, der Tatsa-
che stellen, dass dieses Feld
von ganz vielen Leuten bea-
ckert wird.“ (jg)

Michael Brammann an seinem Mischpult. Foto: J.Grosser
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Warum Schienenersatzverkehr amWochenende?
Zwischen Varel und Wilhelmshaven: Vom Zug in den Bus und umgekehrt

L aut dem BauInfoPortal der
Deutschen Bahn ist der

Schienenersatzverkehr, kurz
SEV, seit dem 15.03.2017 in
Betrieb und wird voraus-
sichtlich noch bis mindestens
Oktober 2020 andauern. Da-
von betroffen ist der Stre-
ckenabschnitt zwischen Varel
und Wilhelmshaven, auf dem
die Passanten ihre Reise nun
mit dem Bus fortsetzen müs-
sen.

Dem SEV ausweichen?

Unter der Woche kommen
Studenten problemlos von A
nach B. Doch gerade an den
Wochenenden, wenn viele
Studenten ihre Familien und
Freunde besuchen wollen,
müssen sie eine längere Fahrt
in Kauf nehmen. Das weiß
auch die MWJ-Studentin Sa-
mantha Schwabe: „Lieber
stehe ich montags um vier Uhr
morgens auf, als dass ich
sonntags so lange unterwegs
bin.“

Seit der Eröffnung des Con-
tainerhafens JadeWeserPort
2012 inWilhelmshaven lief die
Entwicklung eines mehrstufi-
gen Ausbauplans. Um leis-
tungsfähigere Hinterlandan-
bindung des JadeWeserPorts
sicherzustellen, werden neue
und vor allem stabilere Schie-
nen für den JadeWeserPort
gelegt. Einer der Gründe für
den Ausbau liegt unter an-
derem an dem Gewicht der
Güterzüge, denn diese sind
weit aus schwerer als die bis-
her gängigen Züge.

Zeit sinnvoll nutzen

Drei Jahre langden SEV zuum-
gehen, wird auf Dauer nicht
funktionieren, merkt der ge-
bürtige Papenburger Saban
Sancak an. Der 26-jährige
Maschinenbau-Student be-
sucht jedes zweite Wochen-
ende seine Familie. „Bisher
hatte ich noch Glück. Mein
Bruder hat mich die letzten
Male nach Wilhelmshaven ge-

fahren.“ Saban weiß, dass er,
wie andere Studenten auch,
irgendwann den SEV in An-

spruch nehmen muss. Er plant
bereits, wie er die Zeit nutzen
wird: „Ich werde mir viele Fil-

meanschauenmüssen.“Bleibt
nur zu hoffen, dass die Bau-
arbeiten nach Plan laufen. (ak)

Der SEV am ZOB in Wilhelmshaven kurz vor seiner Abfahrt. Foto: A. Krasniqi
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Arbeitgeber Start-Up
Eine Chance oder ein großes Risiko?

N ach dem bestandenen
Bachelor- oder Master-

studium stellt sich vielen Ab-
solventen nicht nur die Frage,
in welchem Bereich die spä-
tere Tätigkeit stattfinden soll,
sondern auch, in was für ei-
nem Unternehmen. Neben
großen Konzernen und schon
lange bestehenden Unter-
nehmen, bieten auch junge
UnternehmeneinenEinstieg in
das Berufsleben. Ein Unter-
nehmen ist laut DSM (Deut-
schem Start-Up Monitor) ein
Start-Up, wenn es jünger als
zehn Jahre alt ist und ein in-
novatives Geschäftsmodell
oder eine innovative Techno-
logie besitzt. Außerdem lässt
sich ein Umsatz- und

Mitarbeiter-Wachstum erken-
nen. In Deutschland sind es
Ende 2016 rund 6.000 Start-
Ups, welche im Durchschnitt
12 Mitarbeiter beschäftigen,
so die Statistiken des DSM.
Unternehmen gelten nicht
mehr als Start-Up, sobald sie
länger als 10 Jahre bestehen.

Arbeiten aus Überzeugung

Der Berufseinstieg in einem
jungen Unternehmen mit fla-
chen Hierarchien bietet viele
Möglichkeiten, sich intensiv in
Ideen und deren Umsetzung
mit einzubringen und ab-
wechslungsreiche Aufgaben
zu übernehmen, so ein Ham-
burger Start-Up. Bei den be-

fragten jungen Unternehmen
mit einem jungen Team und
Produkten, die von einem so-
zialen und nachhaltigen Cha-
rakter geprägt sind, sind auch
die Partys des anstehenden
Wochenende Thema.

Ein Team aus Freunden

Alle Mitarbeiter Duzen sich
und auf gute Verhältnisse im
TeamwirdvielWertgelegt.Die
Wände der Büroräume sind
von Künstlern bemalt und an
der Decke prägen alte Rohrlei-
tungen das Bild, in der Küche
stehen verschiedene Snacks
und Getränke zur Verfügung.
Fortsetzung auf der nächsten
Seite

*Gegen Vorlage eines gültigen Studentenausweises. 
Nicht möglich bei Lieferung.

STUDENTEN
RABATT*
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Leistungsbericht bescheinigt gute Entwicklung
Jade Hochschule stark in Lehre und Forschung – nur wenige Masterplätze vorhanden

A nfang des Jahres er-
schien zum ersten Mal

der Leistungsbericht der nie-
dersächsischen Hochschulen
des Ministeriums für Wissen-
schaft und Kultur. Dort wer-
den die Leistungen aller Hoch-
schulen des Bundeslandes
nach Kriterien wie beispiels-
weise Lehre und Forschung
bewertet. Auch die Jade
Hochschule mit ihren Stand-
orten in Wilhelmshaven, Ol-
denburg und Elsfelth wurde
untersucht.

Gewinner bei der Lehre

Mit den Ergebnissen der Prü-
fung ist der Hochschulpräsi-
dent Manfred Weisensee zu-
frieden. Laut ihm gibt der Be-
richt gute Hinweise für die
Selbsteinschätzung der Ar-
beitsergebnisse der Jade
Hochschule im Vergleich mit
anderen Hochschulen. Au-
ßerdem gehe aus dem Bericht
hervor, dass „die Jade Hoch-
schule zu den Gewinnern in

der leistungsbezogenen Mit-
telverteilung im Bereich Lehre
gehört“. Der Leistungsbericht
belegt diese Aussage durch
eine vergleichsweise hohe
Anzahl an Studenten pro Pro-
fessur an der Jade Hochschu-
le. So kamen Ende 2014 rund
40 Studenten auf eine Pro-
fessur. Dieses Verhältnis lag,
zum Vergleich, im selben Zeit-
raum an Niedersachsens

zweitgrößter Fachhochschule
Ostfalia bei 60:1.

Praxisorientierte Forschung

Wesentlich für die Bewertung
der Forschung an Hochschu-
len im Leistungsbericht sind
vor allem die sogenannten
Drittmittelerträge aus der
Wirtschaft. Im Jahr 2014 ge-
lang es der Jade Hochschule,

Drittmittel in Höhe von 3,3
Millionen Euro zu generieren.
Mit diesem Ergebnis liegt die
Jade Hochschule im Mittel-
feld aller Fachhochschulen in
Niedersachsen. Größere Er-
träge erzielten nur Fach-
hochschulenmitdeutlichmehr
Studenten, wie beispielsweise
Osnabrück. Die eingenom-
menGelderwerdendabei, laut
Weisensee, immer für „kon-

krete Projekte eingesetzt, die
meist einen besonders inno-
vativen Charakter haben, die
dem Wissens- und Technolo-
gietransfer dienen und pra-
xisrelevante Bezüge erge-
ben“.

Master-Angebot ausbaufähig

Aufholbedarf gibt es vor al-
lem bei den Masterstudien-
gängen. Dabei geht es vor-
rangig nicht um die Qualität
des Angebots, sondern umdie
Quantität. Deshalb ist die
Hochschule laut Weisensee
bemüht, das Master-Angebot
auszubauen. So läge unter an-
derem für den Fachbereich
Wirtschaft der neue Master-
Studiengang „Strategisches
Management“ zur Genehmi-
gung vor. Nicht nur durch die-
se Entwicklung, sondern auch
durch die positiven Ergebnis-
se in den anderen Disziplinen
des Leistungsberichts kommt
Weisense zu der Erkenntnis:
„Wir holen auf!“ (ns)

Die Jade Hochschule bietet gute Rahmenbedingungen für Studierende. Foto: N. Sieksmeyer
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Arbeiten aus Passion und
Überzeugung für ein Produkt
und in einem freundschaftli-
chen Team: Damit wird bei ei-
nem der jungen Unterneh-
men geworben. Ein Nachteil
an dem Arbeitgeber Start-Up:
Nach eigener Aussage ein ver-
gleichsweise niedriges Ge-
halt, als das, welches die An-
gestellten verhältnismäßig bei
größeren Unternehmen für
ihre Arbeit bekommen wür-
den.

Chancen und Risiken

Ein weiterer Nachteil ist, im
Kontrast zu schnellen Auf-
stiegschancen und Möglich-
keiten zur Eigeninitiative, be-
steht bei einem Start-Up oft-
mals ein größeres Risiko, dass
sichdas Jungunternehmenauf
dem Markt und in der freien
Wirtschaft nicht etablieren
kann. Ein Beispiel dafür ist die
Hardware-Firma Protonet,
ebenfalls ein junges Ham-
burger Unternehmen, das in
den letzten Jahren von der

Presse noch als Vorzeige-Start-
Up betitelt wurde. Anfang
2017 meldete das Unterneh-
men Insolvenz an. Das Start-
Ups auch erfolgreich werden
und zu einem großen Kon-
zern aufsteigen können, zeigt
Facebook. Das Unternehmen
startete 2004 als Start-Up und
gehört heute zu einem der er-
folgreichstenUnternehmenim
Bereich Social Media.
Nach Angaben von zwei jun-
gen Unternehmen, schließt
man bei einem Start-Up häu-
fig einen Kompromiss zwi-
schen kreativen Möglchkeiten
sich auszuleben und ver-
gleichsweise geringem Ge-
halt, flachen Hierachien und
begrenzten Aufstiegschan-
cen.
Akzeptiert man die Unsicher-
heiten,dieeinStart-Upmit sich
bringen kann, hat man je-
doch auch die Chance, ein Un-
ternehmen in den Erfolg zu
begleiten, sich an Innovatio-
nen zu beteiligen und eigen-
ständig Verantwortung zu
übernehmen. (jz)
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E in volles Haus, günstiges
Bier und kostenlose Gar-

derobe. Der pefekte Ort für
Studenten. Vielleicht sollte der
AStA seine nächste Party ins
Theaterverlegen? Ichwardort,
allerdings nicht, um neue
Party-Locations ausfindig zu
machen, sondern um zu tes-
ten, ob es sich nicht lohnen
würde, mein Netfilx-Abo ge-
gen eines von der Landes-
bühne zu tauschen. Wie der
Zufall es so will, steige ich di-
rekt mit einer Premiere ein, so-
wohl das Theater als auch ich
betreten an diesem Abend al-
so absolutes Neuland.
Momentan treibt es mir vor
meinem Theaterbesuch aber
noch den Schweiß auf die
Stirn.Wasziehe ichanunddarf
man eigentlich Snacks mit-
bringen? Ich entscheide mich
für ein Hemd und gegen die

Snacks. Beides soll sich im
Nachhinein als richtig erwei-
sen. Ich habe in Wilhelmsha-
ven zwar selten so viele Men-
schen gleichzeitig ohne Jog-
ginghose an einem Ort gese-
hen, betagte Damen mit
spektarkulären Hüten, das
klischseehafte Opernglas und
die kleinen Hündchen bleiben
der Veranstaltung aber auch
fern.
Das Stück, das ich mir an die-
semAbendansehe, istmit Peer
Gynt von Henrik Ibsen direkt
ein echter Brocken der Hoch-
kultur. Mit einer gehörigen
Prise Geschlechtsverkehr und
dem Verzehr von Fäkalien er-
füllt es die Anforderungen
meiner Generation an gute
Unterhaltung dennoch zu-
mindest grundlegend. Als das
Licht im Saal das ersteMal auf-
leuchtet und die Pause ange-

kündigt, bereue ich es dann
doch ein bisschen, keine
Snacks mitgenommen zu ha-
ben. Ich erinnere mich aber
daran, dass es sich ja be-
kanntermaßen um eine Pre-
miere handelt und bestimmt
gleich Oberkellner mit Silber-
tabletts voller köstlicher
Canapés an mir vorbei-
schweben werden. Serviert
werden letztendlich Brezeln
und Schokoriegel. Aber das
stört mich keineswegs, denn
vielleicht ist es gerade diese
Bodenständigkeit, die meinen
Besuch im Theater ausge-
macht und am meisten über-
raschthat.Übrigens ist einAbo
für die Landesbühne gar nicht
notwendig: Jeder Student der
Jade Hochschule kommt dank
der Kooperation mit der Lan-
desbühne Nord kostenlos ins
Theater. (ns)

Kulturschock - Mein Date mit dem Theater Eine Glosse

von Nils SieksmeyerDer Selbstversuch eines Ahnungslosen

Als Student im Theater - Augen zu und durch? Foto: C. Rolf
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Wo fängt Sexismus an und wo hört er auf?

D er Unterschied zwischen
einem Flirt und Sexis-

mus ist nur schwer zu erken-
nen. Ein Flirt hört genau dann
auf, wenn ein auf das Ge-

schlecht bezogenes Macht-
spiel beginnt und sich Wert-
unterschiede zwischen
Männlein und Weiblein auf-
tun. Dass Frauen und Männer

generell nicht gleich sind, ist
zunächst eine reine Erkennt-
nis in der Unterschiedlichkeit.
Sobald diese Unterschied-
lichkeit bewertet wird, ist die

Folge eine unterbewusste
Rangfolge der Geschlechter.
Als Beispiel: „Frauen sind viel
komplizierter als Männer.“
Diese Zuordnung geschieht

einzig und allein aufgrund des
Geschlechts. Laut dem Fach-
buch „Ich bin kein Sexist,
aber…“ spricht man an die-
ser Stelle von Sexismus. (aw)

Alle gezeigten Szenen basieren auf wahren Begebenheiten, sind von uns jedoch nachgestellt worden. Foto: A. Wedell

anzeige

So ‘ne Wurst ist
doch genau das 
Richtige für
eine Frau.

Ich kann doch

nicht gegen ein

Mädchen verlieren!

Immer wieder wird mir bei
Partys an den Hintern gefasst. Was soll dasdenn heißen?

So als Mann hingegen
würde ich mich ja 

freuen, einfach angefasst 
zu werden.

Du bis
t doch

 ein K
erl. 

Trag‘ d
eine T

asche 
selbst.Könnt

est du
 mir 

bitte b
eim 

Tragen
 helfen

?
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Pikantes Chili Con Carne
Scharfer Eintopf wie bei Mutti – schnell und einfach

C hili Con Carne stammt
aus der Tex-Mex-Küche

und ist bekannt für sein
würzig-scharfes Aroma. Ein
perfektes Gericht für die an-
strengenden Uni-Tage, an de-
nen ein deftiger Eintopf die
Laune hebt. Das Rezept kann
außerdem in Portionen ein-
gefroren werden. Chili kann
auch vegan zubereitet wer-
den: Dann heißt es Chili Sin
Carne und wird ohne Hack-
fleisch zubereitet.

4 Portionen
Preis pro Portion: 0,96€

Zutaten:
500g Hackfleisch, gemischt
1 Zwiebel
3 Knoblauchzehen

1 Dose Kidneybohnen
1 Dose Mais
1 Pck. passierte Tomaten
400g gehackte Tomaten
1 EL Tomatenmark
0,5l Wasser

Salz
Pfeffer
Chilipulver
Paprikapulver

1. Die Zwiebeln in kleine Wür-
fel schneiden und in einem
großen Topf mit Öl an-
schwitzen. Danach das Hack-
fleisch hinzufügen, mit Salz
und Pfeffer würzen und gut
anbraten. Wenn das Fleisch
fast durch ist, das Tomaten-
mark in den Topf geben und
unterrühren. Die Knoblauch-
zehen würfeln und kurz mit

anbraten.Wermag, würzt das
Hackfleisch noch mit Paprika-
und Chilipulver.

2. Die passierten und ge-
hackten Tomaten in den Topf
geben und gut verrühren.Wer
das Chili Con Carne etwas
flüssiger und als eine Art Sup-
pe mag, gibt noch einen hal-
ben Liter Wasser dazu. An-
schließend mit Salz und Pfef-
fer würzen. Wer Chili scharf
mag, fügt kleingeschnittene
Chilischoten hinzu.

3. Zum Schluss die Kidney-
bohnen und den Mais ab-
tropfen und in den Topf ge-
ben. Die Masse für circa 10 bis
15 Minuten köcheln lassen
und danach servieren. (tw)

Chili Con Carne schmeckt auch super zu Reis oder Brot. Foto: T. Willms

„Essen geht auch günstig!“
„Wer günstig und schnell ko-
chen möchte, sollte auf Fer-
tigprodukte verzichten. Wer
selber kocht, spart nicht nur
Geld, sondern kann sich seine
Gerichte sogar portionsweise
einfrieren. Dafür geeignet sind
vor allem Eintöpfe und Sup-
pen, aber auch Pizzen. Gera-
de nach stressigen Uni-Tagen

müssen die Speisen nur auf-
getaut und aufgebacken wer-
den. Es muss ja nicht immer
die Pizza von der Pizzeria sein,
die eigene schmeckt wo-
möglich viel besser! Ein wei-
terer Tipp: Saisonales Gemü-
se und Obst kaufen. So bleibt
der Geldbeutel garantiert vol-
ler!“ (tw)

C. Steffens: Kochkurslei-
terin inOldenburg Foto: T. Willms

Hähnchenwrap
Frisch und lecker – mit Knoblauchsoße

E rst in den 1990er Jahren
wurde der Wrap als Fin-

gerfood inEuropapopulär.Die
eingewickelten Tortillas kom-
men ursprünglich aus Texas
und Mexiko und können in-
dividuell zubereitet werden.
Dieser Wrap mit Hähnchen-
streifen und einer Joghurt-
Knoblauchsoße schmeckt
frisch und saftig und ist in Null-
kommanichts fertig. Da er
handlich ist, eignet er sich her-
vorragend als Mittagessen für
die Hochschule.

4 Wraps
Preis pro Wrap: 1,32€

Zutaten:
550g Hähnchenbrustfilet
1-2 Knoblauchzehen
300g Naturjoghurt
4 Weizentortillas
¼ Eisbergsalat
½ Paprika
16 Cherrytomaten

Salz
Pfeffer
Paprikapulver
Chili- und Currypulver

1. Die Hähnchenbrustfilets in
fingerbreite Stifte schneiden,
mit Salz, Pfeffer und Gewür-
zen bestreuen. In einer ein-
gefetteten Pfanne anbraten
bis das Fleisch durch ist. Die-
ses danach abkühlen lassen.

2. In der Zwischenzeit den Na-
turjoghurt mit Salz und Pfef-
fer würzen. Die Knoblauch-
zehen in kleine Würfel schnei-
den und in den Joghurt ge-
ben. Gut verrühren.

3. Das Gemüse gründlich wa-
schen. Aus dem Eisbergsalat
große Blätter zupfen, die Pa-
prika in kleine Stifte schnei-

den und die Cherrytomaten
halbieren.Wermag, fügt noch
Mais, Avocado oder Zwiebeln
hinzu.

4. Die Tortillas füllen. Dabei
erst die Salatblätter in die Mit-
te des Teiges geben, Soße da-
rüber träufeln, Tomaten und
Hähnchenbruststreifen da-
rauf drapieren. Knoblauch-
soße dazugeben und die Pa-
prika darauf legen. Mit einem
Blatt Eisbergsalat abschlie-
ßen, damit der Wrap nicht
durchweicht. Die Seiten der
Tortilla nach innen klappen
und den Wrap fest einrollen.
(tw)

Auch lecker: Mit Pesto-Joghurt-Soße. Foto: T. Willms
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Campus-Café: Ein Projekt von und für Studenten
Was hat eigentlich die Infothek der Jade Hochschule in Oldenburg zu bieten?

E in kleines rechteckiges
Gebäude mit großen

Fenstern fällt auf dem Gelän-
de der Jade Hochschule in Ol-
denburg sofort ins Auge. Das
Bauwerk ist ein Projekt der Ja-
de Hochschule undwurde von
Studenten für Studenten auf-
gebaut. 1998 fiel der Start-
schuss für das Projekt „Info-
thek Oldenburg“, mit dem
Ziel, einen familiären Treff-
und Sammelpunkt für Stu-
denten und Professoren zu
entwickeln. Dies ist allen Teil-
nehmerndes Projektes in Form
eines gemütlichen Hoch-
schulcafés gelungen.

Von und für Studenten

In dem modernen Gebäude,
direkt neben der Hochschule,
können sich Studenten und
Lehrende der verschiedenen
Fachbereiche kennenlernen,
zusammensetzen, aber auch
zurückziehen und entspan-
nen. Vor neun Jahren wurden

Professoren und Studenten
der Fachbereiche Architektur
und Bauwesen aufgerufen,
gemeinsam Entwürfe und
Konzepte für einCampusCafé
vorzustellen. Ein finaler Ent-
wurf wurde ausgesucht und
anschließend gemeinsam mit
dem örtlichen Studierenden-
ausschuss (ÖStA) Oldenburg
umgesetzt. Geleitet wird das
Campus-Café aktuell von
Markus Seidel, Architektur-

student undMitglied imÖStA-
Oldenburg. Alle Mitarbeiter
und Baristas der Infothek sind
Studenten der Jade Hoch-
schule und werden dort auf
Minijob-Basis beschäftigt.
Nicht nur von außen, auch in-
nerhalb der Infothek macht
sich der Einfluss des Fachbe-
reiches Architektur bemerk-
bar: Neben den Barhockern,
einer Couch und Sesseln la-
den ausgesuchte Designer-

stühle zum Sitzen ein. Neben
diversen klassischen Snacks
und Getränken, findet man in
der Infothek vor allem regio-
nale Produkte. Gute Qualität,
Nachhaltigkeit und Regiona-
lität zu günstigen und für Stu-
denten bezahlbaren Preisen,
sind Markus Seidel bei der
Auswahl der angebotenen
Produkte wichtig. So wird bei-
spielsweise die Milch von Bio-
bauernhöfen aus der Region
bezogen. Angesagte Artikel,
wie Smoothies, fair gehan-
delte Limonaden und Bier gibt
es ganzjährig zu kaufen. Alle
Artikel werden von dem stu-
dentischen Team der Infothek
selbst ausgesucht und die
Preise mit den Anbietern ver-
handelt.

Organisation ist alles

Der weitere Ausbau und die
Gestaltung der Infothek lie-
gen bei dem studentischen
Team der Infothek, zu deren

Aufgabe es auch gehört, sich
um Sponsoren zu kümmern.
Die Kühlschränke zum Bei-
spiel, wurden auf Anfrage von
einem bekannten Bierher-
steller gesponsert. Mit den
Jahreszeitenwechselt zumTeil
auch die Auswahl der Ange-
bote: Im Sommer gibt es Eis,
verschiedene SortenCider und
andere sommerliche Geträn-
ke. Im Winter kann man sich
bei ein paar Lebkuchen und ei-
nem Glühwein aufwärmen.
Die Infothek bietet eine kleine
Pause zum Hochschul-Alltag
und lädt von montags bis frei-
tags, von 9 - 17 Uhr zum Ent-
spannen ein. Alternativ wer-
den regelmäßig 90-Minuten-
Vorträge zu verschiedenen
Themen des Fachbereiches
Architektur angeboten. Au-
ßerdem unterstützt die Info-
thek den ÖStA bei gemein-
samen Events wie Flunkyball-
turnieren oder dem vor eini-
gen Wochen veranstalteten
Hochschulball. (jz)

Infotheksleiter Markus Seidel bei der Arbeit. Foto: J. Zentner

Wenn der Vermieter einen übers Ohr haut
Drei Studenten der Jade Hochschule erzählen uns von ihren Mieterfahrungen

D ie Medienwirtschafts-
StudentinLeonieSchmitt

(Name redaktionell geändert)
beschreibt die Situationmit ih-

rem Vermieter als kompli-
ziert. Er taktiert die Studentin
mit zweideutigen Sprüchen,
die zum Teil unter die Gür-

tellinie gehen. Zudem betrat
er dieWohnungmehrfach un-
angemeldet. Vermutlich mit
einem eigenen Schlüssel, den
er nicht besitzen dürfte, da es
gesetzlich verboten ist. Klä-
rende Gespräche? Fehlanzei-
ge. „Wenn jemand nicht be-
reit ist, seine eigene Fehler ein-
zusehen, und die Fehler im-
mer nur bei anderen sucht,
dann kann man mit so je-
mandem auch kein Gespräch
führen.“, erklärt sie.

Doch es geht schlimmer

Ein Raum mit einem Kamin,
aber ohne Fenster, ein Fens-
ter ohne Absturzsicherung
und Schimmel in diversen Zim-
mern. Unter diesen Umstän-

denmussteMartin Scherf (Na-
me redaktionell geändert) le-
ben. Das Bauamt versiegelte
die Wohnung aufgrund die-
ser schlechten Verhältnisse.
„Wir sind alle ausgezogen,
aber dann hat der Vermieter
gleich darauf wieder neue
Studenten einziehen lassen.“,
erklärt er. Auch Walter Hack
(Name redaktionell geändert),
Wirtschaftsingenieurwesen-
Student, wohnte in einer WG,
die von demselben Vermieter
vermietet wurde. Schwam-
mige Verträge, vier verschie-
dene Geschäftsnamen und
keine Rückerstattung der
Kaution sind nur einige Din-
ge, über die sich der ehema-
lige Mieter beklagt. „Die Du-
sche sollte seit einem Jahr aus-

gewechselt werden, weil dar-
in ein Riss war und die kom-
pletten Fliesen mit Wasser un-
terlaufen waren. Hat er sich
nicht darum gekümmert. Es
hatte sich Schimmel gebildet,
aber das war ihm egal.“, er-
zählt Walter.

Was kann man tun?

Besonders wichtig seien, laut
allen Befragten, die Doku-
mentation der Geschehnisse
und der Kontakt zu anderen,
denen ähnliches widerfahren
ist. Studenten haben zudem
die Möglichkeit Anwälte ein-
zuschalten. Allerdings müs-
sen die enstehenden Kosten
für die Auskunft selbst getra-
gen werden. (js)

Vorsicht Falle: Immer ausgiebig informieren! Foto: J. Stellpflug



E s gibt Orte, die schaffen
es nie richtig, ein positi-

ves Image zu entwickeln. Auch
die Wilhelmshavener Süd-
stadt hat sich bisher schwer
damit getan, sich von ihrem
Ghetto-Image zu verabschie-
den. „Wilhelmshaven hängt
insgesamt wohl etwas hin-
terher. Was in Berlin heute in
ist, kommt in Wilhelmshaven
vielleicht so in 10 Jahren an.“,
sagt Juliane Heimann vom
Stadtprojekt „Plug and
Work“, das sich mit gezielter
Förderung von Jungunter-
nehmern für ein besseres
Stadtbild in der Südstadt ein-
setzt. „Kreuzberg war schließ-
lich auch nicht immer cool, da
wollte früher auch keiner hin“,

so Heimann weiter. Doch was
Neukölln und Kreuzberg in
Berlin können, schafft auch
ein Stadtteil in Wilhelms-
haven, oder?
Vergleicht man die Szene-
viertel in Berlin mit der Süd-
stadt lassen sich viele Ähn-
lichkeiten erkennen: Auch hier
stehen einige gepflegte Alt-
bauten, ein paar graue Häu-
serblöcke und an fast jeder
Ecke ist noch ungenutztes Po-
tenzial zu finden. Dochwarum
klappt es noch nicht in der
Südstadt?
„Der Unterschied ist, dass die
Berliner sich ihre Bezirke be-
reits zuNutzemachenundden
Stadtteilen mit ihren eigenen
kreativen Ideen Charme und

Flair verleihen.“, so Vanessa
Goede, die ihr ihr Praxisse-
mester in Berlin gemacht hat.

Klar ist: Die Stadt ist bereits
auf die Möglichkeiten der
Südstadt aufmerksam ge-
worden. Auch die „richtigen“
Läden, wie der kleine Senfla-
den in der Nähe der K-W-
Brücke, siedeln sich, langsam
aber sicher, hier an. Jetzt
braucht es nur noch die Be-
wohner, die gemeinsam an ei-
nem Strang ziehen, um ein
neues Stadtbild zu ermögli-
chen.Abschließenddazunoch
ein Kommentar von Frau Hei-
mann: „Denn eine dreckige
Ecke ist nicht immer gleich ei-
ne dreckige Ecke.“ (aw)
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Südstadt Ein Kommentar

von Alena WedellSzeneviertel oder Ghetto?

Bachelorarbeiten: Welche Möglichkeiten gibt es?
Wir haben mit drei Studenten über die Vor- und Nachteile geprochen

D ie Bachelorarbeit intern,
also an der Fachhoch-

schule zu schreiben, bedeutet
vor allem ein hohes Maß an
Selbstdisziplin und Selbstor-
ganisation. Das weiß auch
Anikó Tóth, Tourismuswirt-
schaft-Studentin: „Wennman
Vorlesung hat, steht man auf,
geht zur FH und dann hat man
einen geregelten Ablauf. Aber
jetzt, wenn man die Bache-
lorarbeit schreibt, muss man
sich das selbst einteilen und
wirklich aufpassen, dass man
sich die Zeit für die Bearbei-
tung nimmt.“ Laut der Stu-
dentin ist der größteVorteil die
Literaturrecherche, die auf-
grund der Nähe zur Fach-
hochschule für sie leichter fällt.
Auch die persönliche Ab-
sprache mit den Dozenten
nennt sie. Zudem ist es ein-
facher, Extrakurse, zum Bei-
spiel Sprachkurse, zu bele-
gen. Einen Nachteil sieht die
Studentin in dem fehlenden
Praxisbezug. Denn aufgrund
dessen besteht die Gefahr,

dass die Bachelorarbeit im
Nachhinein zu theoretisch sein
könnte.

Praxis versus Theorie

Christoph Cornelius, Mecha-
tronikstudent, schreibt seine
Bachelorarbeit in einem Un-
ternehmen in Oldenburg. Be-
sonders vorteilhaft ist die Ar-
beitserfahrung und die Chan-
ce, übernommen zu werden.
„Der Druck ist natürlich grö-
ßer, allerdings ist das nicht nur
ein Nach-, sondern natürlich
auch ein Vorteil. Schließlich ist
man bemüht, seine Arbeit gut
zu machen und auch fertig zu
bekommen.“, erzählt er. Den-
nochmussChristopheinenTeil
der Arbeit mit nach Hause
nehmen, da im Unterneh-
men, besonders bei Projek-
ten, Deadlines eingehalten
werden müssen, die nicht ver-
schoben werden können. Ein
ganz anderes Projekt beglei-
tete Angelina Look,
Medienwirtschaft-Studentin.

In Brasilien filmte sie zwei Wo-
chen lang für ihre praktische
Bachelorarbeit ausgebildete
Zahnärzte, die sich ehren-
amtlich mit einem Dentomo-
bil in der Stadt Cabedelo auf-
hielten. „Dieses Projekt ist im-
mer nur für kurze Zeit im Jahr
und ich durfte dabei sein.“,
freut sich die junge Studen-

tin. Aus dem gesammelten
Material produziert sie für ih-
re Bachelorarbeit eine kleine
Dokumentation und schreibt
eine kurze theoretische Aus-
arbeitung. Die größte Berei-
cherung durch diese Art von
Bachelorarbeit sind die neuen
Erfahrungen und die Kultur,
die sie kennenlernen konnte.

Die Sprachbarrieren spielten
dabei eine kleine Rolle.

Spaß trotz Stress

Alle Befragten sind sich einig:
Die Priorität sollte auf per-
sönlichem Interesse basieren,
um den Spaß an der Thesis zu
gewährleisten. (js)

Wenn die Entscheidung für die Bachelorarbeit schwer fällt. Foto: J. Stellpflug
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Location Scout: Freizeittipps Wilhelmshaven
Hier kann man ja eh nichts Interessantes machen, oder etwa doch?

D a studieren, wo andere
Urlaub machen: Am

Meer! Wilhelmshaven hat viel
zu bieten, auch wenn man
nicht auf dem oder am Was-
ser unterwegs ist. Denn ne-
ben den bekannten Studi-
Partys am Donnerstag, gibt es
für den Rest der Woche ge-
nug in der Stadt zu entde-
cken. „Hier gibt es ja nichts zu
unternehmen.“, ist die Aus-
rede derer, die die Stadt noch
nicht richtig erkundet haben.
Das zumindest, meint unser
Redakteur.

Jeden Dienstag etwas Neues

Deshalb hat er für euch span-
nende Locations in Wil-
helmshaven besucht, die sei-
ner Meinung nach einen Be-
such wert sind. Die Ergebnis-
se könnt ihr in einer interak-

tiven Online-Karte durchfors-
ten. Mit dabei sind natürlich
auch Fotos, damit ihr nicht die
Katze im Sack kauft.

Für jedes Budget etwas

Ob Kultur oder Kneipe, kos-
tenlos und draußen oder stu-
dentenfreundliche Preise und
drinnen, ob Geheimtipp oder
nicht mehr so geheimer Tipp
– um Wilhelmshaven zu erle-
ben ist für jeden Geschmack
und jeden Geldbeutel etwas
dabei. Denn so wenig wie
manch einer oder eine glaubt,
kannmanhier ebendochnicht
unternehmen! Wer wissen
will, womit er sich in diesem
oder einem zukünftigen Se-
mester die Zeit vertreiben
kann, geht am besten direkt
auf unsere Internetseite:
www.jade-impuls.de (cd)

Was geht ab in WHV?
Prinzin sucht Prinz:
Premiere 20 Uhr und am 10./11. 
und 13.05. im TheOs

Eufährie:
Einlass 22 Uhr 
im Fährhaus am Bantersee

Peer Gynt:
um 20 Uhr in der
Landesbühne Nord Wilhelmshaven

Gregory Porter:
um 20 Uhr in der 
Stadthalle Wilhelmshaven 
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1. Wofür steht die Abkürzung SEV?
2. Was hat Chili con Carne, was Chili sin Carne 
nicht hat?
3. Zu welcher Gruppe Arzneisto�e gehört das 
dem Redakteur verschriebene 
Beruhigungsmittel Diazepam?
4. Wie viele Möglichkeiten, eine 
Bachelorarbeit zu schreiben, werden erwähnt?
5. Was hört auf, wo ein Machtspiel 
bezogen auf das Geschlecht beginnt?
6. Mit welchem Stadtteil vergleicht Juliane 
Heilmann die Wilhelmshavener Südstadt?
7. Was darf ein Vermieter nach Einzug des 
Mieters nicht mehr besitzen?
8. Was ist ein Risiko von 
Start-Up-Unternehmen?
9. Wie hieß die Firma, in der Michael 
Brammann gearbeitet hat, ehe sie von Time 
Warner aufgekauft wurde?
10. Welche Kriterien sind wichtig für die 
Bewertung der Forschung an Hochschulen für 
den Leistungsbericht?

Anmerkung:
Umlaute werden als ein Buchstabe 
geschrieben

Lösungswort:

3

Trag das Lösungswort in das Formular auf www.jade-impuls. de ein. Es winken tolle Gewinne!

impuls   rätsel

ÜBERZEUGT EUCH UND SCHAUT VORBEI 

immer aktuell

mehr Informationen

immer aktuell

mehr Informationen

mehr Lesespaß

ONLINE
WIR SIND FÜR EUCH

www.jade-im
puls.de

anzeige anzeige
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I hr möchtet wissen, überwelche spannende The-
men unserere Redakteure
in der nächsten Ausgabe
der jade.impuls berichten?
Dann bekommt ihr hier
schon einen kurzen Ein-
blick in die kommenden
Artikel:

DIY-Projekt: Boot

Volle Fahrt voraus: Mit sei-
nem spannenden Do-it-
yourself-Projekt sorgt der
Architektur-Student Tris-
tan aus Oldenburg für pu-
re Begeisterung! Für alle
Segelinteressierten unter
euch ein Muss zum Lesen.
Inspiriert durch Segeltörns
und Regatten mit Freun-
den auf dem Wilhelmsha-
vener Jadebusen baut er
seit eineinhalb Jahren sein
Boot. Die jade.impuls hat
Tristan getroffen und mit
ihm gesprochen, wie er auf

diese außergewöhnliche
Idee gekommen ist.

Hauptgebäude-Umbau

Spätestens seit Anfang des
Semesters fragen sich alle,
was im Hauptgebäude
eigentlich genau umge-
baut wird. Interessiert hat
die Redaktion der
jade.impuls vorallem, wie-
so die Baumaßnahmen
vollzogen und wann diese
abgeschlossen sein wer-
den.

Studiensonderpunkt

In welchen Studiengängen
wird der Studiensonder-
punkt vergeben und viel
wichtiger, warum in ande-
ren nicht? Die jade.impuls
hat für euch unsere Deka-
nate am Standort Wil-
helmshaven zu diesem
Thema befragt.

anzeigeVorschau

Wenn Sie selbst Student wären, würden Sie sich zuhören?

Wissen Sie, dass die weiblichen Studenten alle auf Sie stehen?

Glauben Sie wirklich, dass Sie lustig sind?

Merken Sie eigentlich, dass ich von Ihren Texten immer nur 
Zusammenfassungen lese?

Würfeln Sie eigentlich Ihre Noten?

Was geht in Ihrem Kopf vor, wenn in Ihrer Vorlesung nur drei Studenten sitzen?

Haben Sie Studenten, die Sie für hoffnungslose und dumme Menschen halten?

Fragen, die entweder zu peinlich, zu privat oder zu unangemessen sind, um sie selbst einem Dozenten zu stellen.
Was wolltest du deine Dozenten schon immer einmal fragen?
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